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©efeöfte mit üttauer« umgehen bieten fcftoit
meftr Spielraum für tie Sertfteitigung. üttan bilbet
trei Slhtfteilungen: geuertt'nie, Soutien, Dteferoe. Sie
legtere batf oftne Dtotft nidjt angebrochen werben, unb

tat bie Seftimmung, ben geinb, wo er Srefcfte ge*
feftoffen bat ober fonft einbringen will, mit bem Sa*
jonnette jurücfjuwerfen. Slffe übrigen Seftimmuitgeit
bleiben wie »orgemelbt. — ütterfwürbig, fowofel t'n

Sejug auf Slnorbnung alö Sluöfüferung, bleibt bie

fraftt'ge Sertfeeibigung »on ?a Spavt * Salute uub
Hougontont bureft bie Snglänbcr t'n ber Scftlacftt »on
Seile *Slfliance, ««b ffe ftatten nieftt einmal ©efeftüg.

2) b r f e r.

Siefe föfiematifeft j« »ertfteibigeit, t'fi Säcfte beö

großen Äriegö; 6ct bem fleinen Äriege fann aber nur
bk Dtebe ba»on fein, einen Sfeeil eineö Sorfeö für
ben Slugenblicf ju »ertfeeibigen, unb babei »erfährt
man, wie bei ©eftöfren. Sir fönnen nt'cftt umfti«,
hier einige Seifpiele »on foleften Sertfeeibt'g««gen au*
jufüfjren.

Tai Stäbfeften Sporn in SBefipftalen, am guße
teö fippe'fcften ©ebirgö witrbe »on bem feannö»erifcften
Oberften »on Siemar mt't 400 üttann gegen mefer

afö 3000 granjofen »ertfteibigt. Sr hielt ficft nieftt
nur »ierjig Stunbe« gegen einen fo überlegenen Sin*

griff, fonbern jwang fogar ben geinb, ganj »on fei*

nem Sorfea6en abjufteben. — Dtidjt minber lehrreich
ift bie Sertfeeibigung beö üttöncftöffofierö »Ott SB a r t fe a

in «Polen (1731) burd) 3 Sompagnien fäeftftfcfter Sn*
fanterie unter bem Oberften »on SBolfrtog gegen
20,000 $ofen. Sie ftatten Scftießlöcfter bureft bie

Hofmauer gebrochen unb hinter ben «Planten, welcfte
ben übrigen Sfeeil beö Spofei umgaben, ©erüfte an*
gebracht. Sie Saeftfen waren faum 300 «Jttan«

ftarf; bte «Polen featten 8 Äanonen bei ficft, mit
benett fie aber fefer fcftlecftt feftoffen. Ser erfte
Shtrnt witrbe abgefeftfagen, woj« ber Umftanb bti*
trug, baß bie Saeftfen eine etwaö fleile Spbhe, auf
beren oöern Dtattbe bie «planten ftanben, mit SBaffer
hegoffen hatten, wobureft ffeft bei bem feftarfen groft
eine Siörinbe gebilbet featte, auf welcfter bie Stürmen*
ben feinen feften g«ß faffen fönnten. Slber eö gelang
bem geinbe boeft, bie «piatifcn jtt bureftftreeften unb t'n

oen Äirdjftof ju gelangen. Ser Lieutenant »on «Pieren
trieb ffe mit bem Sa jonnett wieber jurücf, unb bt'e

Oeffnung würbe wieber gefdjloffen. Hierauf 6efegten
bk «Polen ein nafee gelegeneö Diottnenflofter «nb he*

feftoffen oom Soben aui bt'e Saeftfen; bpeft biefe fteef*

ten baö Scftinbelbacft bureft femaufgefjdjoffenett Specf
t'n Sra«b «nb bie «Polen jogen un»erritftteter Säcfte
ab. — Sluf eine ebenfo rühmliche Slrt »ertftet'bigte ficft
1741 ber fäcbfifdje Hauptmann ÜKerlin mit 140 ©re*
nabieren in einem ütteierbofe teö Sorfeö Dtejepttt,
unweit Seittfcftbrob in Söftmen, gegen 3000 üttann
ungarifefter leicftter Sruppen, hiö ber Sntfag anrüdte. —
Slud) ber preußifdje Lieutenant o. Siueröbed, ber 1771
mit nur 30 üttann auf bem Älofter «pöfigherg in
Söftmen ftanb, wki aüe Stürme ber Oeftcrreicfter ab,
bk mit 550 üttann unter bem Oberften Stöpremont
ben «poften ju cöfatabiren fueftten.

S dj a n j e n.

3m fleinen Äriege fommen ffe meiftenö nur atö

Scftulterwcftren (epaulement) »or, tfeeilö um bie Sir*

tifferie ju beden, tfeeilö um ber gmerltm'e Scftug ju
gewäferen. Sfere Sertfeeibigung t'fi feftr einfach, nnb

fließt aui beut »origen. Ueberfeaupt gilt für baö ganje
Scftanjenwefen bie nämlicfte Dtegcl, baß man brei

Slbtheilungen formirt: 1) bie geuerlinie an ber Srnft*
wefer; 2) bai Soutien, nm jene j« unterflügen;
3) bie Dteferoe, um ben eingebrungenen geinb wieber

feittauö ju werfen.

gurtfeen.
Sie Sertfeeibigung ber gurtfeen tft fefer fcftwt'erig

unb unbanfbar, beim wo eine gurtfe ift, gibt eö

gewöftnlicft aueft meferere unb matt ifl balb umgangen.
Seffer ift eö, fie bureft hineingeworfene Saumftätnme,
Steine, gelöftüde, Sggen tc. unbrauchbar j« maeften,
unb bann läßt man fte bloß beobachten. «JJiuß man
fie aher »ertfteibigen, fo betrachtet man fie wit Srücfen,
nur mit bem Uutrrfdjieb, baß man feine «poften jen*
fettö anöftefft, unb baß man näfeer heran gefet, um
bett SBafferfpiegel ««ter geuer j« ftaben. Sie Slrtiflerie
wählt eine gebedte Stellung; bie Snfantert'e gräbt
ficft ein unb bie Saöafferie bleibt t'n Dteferoe.

(Sortfcgung folgt.)

Considerations sur quelques points de l'or¬
ganisation militaire *).

Nous arrivons a un second objet dont la haute

importance est appreciee de tout le monde, nom
voulons parier des etablissemens d'instruction.

*) «Sic haben unfern Ztftxn in ben legten Dtummern
bie ttefjictfertejen äntreiae ber SDicijorita't ber WIM-
täC'Stufficbtäbcfjör&e mitgethcilt; es mufj bafter
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Gehöfte mit Mauern umgeben bitten schon

mehr Spielraum für die Vertheidigung. Man bildet
drei Abtheilungen: Feuerlinie, Soutien, Referve. Die
letztere darf ohne Noth nicht angebrochen werden, und

hat die Bestimmung, den Feind, wo er Bresche
geschossen hat oder sonst eindringen will, mit dem

Bajonnette zurückzuwerfen. Alle übrigen Bestimmungen
bleiben wie vorgemeldt. — Merkwürdig, sowohl in
Bezug auf Anordnung als Ausführung, bleibt die

kräftige Vertheidigung von La Haye - Sainte und
Hougomont durch die Engländer in der Schlacht von
Belle-Alliance, und sie hatten nicht einmal Geschütz.

Dörfer.
Diese systematisch zu vertheidigen, ist Sache des

großen Kriegs; bei dem kleinen Kriege kann aber nur
die Rede davon sein, einen Theil eines Dorfes für
den Augenblick zu vertheidigen, und dabei verfährt
man, wie bei Gehöften. Wir können nicht umhin,
vier einige Beispiele von solchen Vertheidigungen
anzuführen.

Das Städtchen Horn in Westphalen, am Fuße
des Lippe'schen Gcbirgs wurde von dem hannöverischen
Obersten von Tiemar mit 400 Mann gegen mehr
als 3000 Franzosen vertheidigt. Er hielt sich nicht
nur vierzig Stunden gegen einen so überlegenen
Angriff, sondern zwang sogar den Feind, ganz von
seinem Vorhaben abzustehen. — Nicht minder lehrreich
ist die Vertheidigung deS Mönchsklosters von W a r t h a

i« Polen (l7Zl) durch 3 Compagnien sächsischer

Infanterie unter dem Obersten von Wolfring gegen
20,000 Polen. Sie hatten Schießlöcher durch die

Hofmauer gebrochen und hinter den Planken, welche
den übrigen Theil des Hofes umgaben, Gerüste
angebracht. Die Sachsen waren kaum 300 Mann
stark; die Polen hatten 8 Kanonen bei sich, mit
denen sie aber sehr schlecht schössen. Der erste

Sturm wurde abgeschlagen, wozu der Umstand
beitrug, daß die Sachsen eine etwas steile Höhe, auf
deren obern Rande die Planken standen, mit Wasser
begossen hatten, wodurch sich bei dem scharfen Frost
eine Eisrinde gebildet hatte, auf welcher die Stürmenden

keinen festen Fuß fassen konnten. Aber eS gelang
dem Feinde doch, die Planken zu durchbrechen und in
de» Kirchhof zu gelangen. Der Lieutenant von Pieren
trieb sie mit dem Bajvnnett wieder zurück, und die

Oeffnung wurde wieder geschlossen. Hierauf besetzten

die Polen ein nahe gelegenes Nonnenkloster und
beschossen vom Boden aus die Sachsen; doch diese steck,

ten das Schindeldach durch hinaufgeschossenen Speck
in Brand und die Polen zogen unverrichteter Sache
ab. — Auf eine ebenso rühmliche Art vertheidigte sich

4741 der sächsische Hauptmann Merlin mit 440
Grenadieren in einem Mcierbofe des Dorfes Nejepin,
unweit Deutschbrod in Böhmen, gegen 3000 Mann
ungarischer leichter Truppen, bis der Entsatz anrückte. —
Auch der preußische Lieutenant v. Billersbeck, der 4771
mit nur 30 Mann auf dem Kloster Pösigberg in
Böhmen stand, wies alle Stürme der Oesterreicher ab,
die mit 550 Mann unter dem Obersten Aspremont
den Posten zu eskaladiren suchten.

^ Schanzen.
Im kleinen Kriege kommen sie meistens nur alS

Schulterwchren (êpsulement) vor, theils um die
Artillerie zu decken, theils um der Feuerlinie Schutz zu
gewähren. Ihre Vertheidigung ist sehr einfach und

fließt aus dem vorigen. Ueberhaupt gilt für das ganze
Schanzenwesen die nämliche Regel, daß man drei

Abtheilungen formirt: 1) die Feuerlinie an der Brustwehr;

2) das Soutien, um jene zu unterstützen;

3) die Reserve, um den eingedrungenen Feind wieder

hinaus zu werfen.

Fürthen.
Die Vertheidigung der Fürthen ist sehr schwierig

und undankbar, denn wo eine Furth ist, gibt eö

gewöhnlich auch mehrere und man ist bald umgangen.
Besser ist eS, sie durch hineingeworfene Baumstämme,

Steine, Felsstücke, Eggen zc. unbrauchbar zu machen,
und dann läßt man sie bloß beobachten. Muß man
sie aber vertheidigen, so betrachtet man sie wie Brücken,

nur mit dem Unterschied, daß man keine Posten
jenseits ausstellt, und daß man näher heran geht, um
den Wasserspiegel unter Feuer zu haben. Die Artillerie
wählt eine gedeckte Stellung; die Infanterie gräbt
sich ein und die Cavallerie bleibt in Referve.

(Fortsetzung folgt.)

IVous arrivons à un seooncl objet «lsut Is Ksmto

impoi^snoe est gnpiêciêe rle tout I« ruoncke, non,
voulons parler àes êtsblisssmevs ^'instruction.

') Wir haben unsern Lesern in den letzten Nummern
die diesjährigen Antröge der Majorität der Mili»
tär» Aufsichtsbehörde mitgetheilt; « muß daher
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Ici, arec une identite absolue d'intention, la

majorite et la minorite, ont envisage les moyens
d'execution sous un aspect totalement diflerent.

La commission a pense comme la Suisse entiere

qu'il fallait doter la confederation d'etablissemens

d'instruction, appropries aux besoins du tems et
capables de maintenir en bon renom lelat militaire
de notre patrie.

Les projets presentes par Monsieur le colonel

Hirzel, soumis ä une longue discussion, ont obtenu
l'assentiment de la majorite, ils seront transmis aux
etats qui en connaitront les details et en apprecieront
le merite.

Nous dirons quelles etaient les propositions de

la minorite.
La majorite part de ce principe que l'ecole de

Thoune a produit des resultats avantageux, qu'elle
est generalement appreciee, que par contre les

camps ont toujours ete inutiles, que la clameur

publique s'eleve contre eux; que par consequent
il faut les supprimer, ou au moins les suspendre
pendant trois ans.

Comment propose-t-elle de les remplacer?
En donnant une grande extension ä l'ecole de

Thoune.
Elle en augmente la duree,
Elle y maintient les armes speciales,
Elle y appelle l'etat-major federal, dans une

forte proportion ;
Elle y appelle les armes de l'infanterie, de la

cavalerie et des carabiniers;
Ellecree un personnel nombreux d'instructeurs,

eile leur assure des traitemens eleves.

En resume cette ecole dont la duree totale sera
de six semaines, renfermera pour un tems plus ou
moins long compris dans cette limite, un personnel
d'environ i3oo militaires.

La depense de cet etablissement est portee ä

i5o,ooo francs de Suisse par an.
Tel est l'esquisse du plan de la majorite, nous

abandonnons le developpement des details aux or-
ganes officiels qui doivent la faire valoir.

Avant de presenter des objections, la minorite

Seien toterefftren/ auch bte StntrÄae ber SDltooritcit/
welche ber ejcfehetftte eibgen. Oberft Billiet-Coastant
lilbttt, ju vernehmen. Sie weniger wcfentlidjen
fünfte loffen wir iebocft weg un6 tfteiten nur feine
SPtttomta über ben roicfttigffen Sßunft/ bie 33erbef»
ferunfl ber Sentral • «Wlitärunterricfettfanftalten,
mit.

doit reconnaitre, qu'elle est d'aecord sur plusieurs
points avec la majorite, eile pense comme cette
derniere,

a. que la duree de 1 ecole doit etre augmentee,
b. que les armes speciales, dites armes savantes.

doivent y recevoir une Instruction aussi bonne

que nos circonstances le comportent,
c. que l'etat-major federal, doit y etre appelle en

proportion notable,
d. que cet etablissement doit etre dote successive-

ment des construetions et du materie! qui lui
manquent,

e. que les camps federaux ne cheminent pas d'une
maniere satisfaisante dans leur etat actuel.

Mais eile ne veut pas avec la majorite introduire
la 3toM division ä l'ecole de Thoune, eile veut au
contraire conserver en l'amcliorant, l'institution de>

camps federaux.
En principe rien n'est plus desirable sans doute

que d'introduirc les armes de l'infanterie, de la

cavalerie et des carabiniers ä l'ecole de Thoune,
mais lorsqu'on arrive ä l'application, on tourne dans

un cercle de difficultes. ¦

Ces difficultes resultent de diverses circonstances.

«. On se plaint depuis quinze annees que les offi¬

ciers d'artillerie n'arrivent pas ä Thoune suttls-
sament prepares, que sera-ce avec les officiers
d'infanterie dont on n'exige souvent dans le
cantons aueune Instruction prealable, comme
conditio!) de nomination?

b. Si l'on veut donner une Instruction un peu
relevee, la preparation et le tems manqueront.

Si l'on se borne aux manoeuvres de la plaine
d'exercice, ä quoi bon cette grande depense, et
le grande etablissement de Thoune?

c. Enverra-t-on de chaque canton les hommes les

plus intelligens, alors ces hommes distilles,
choisis et qui par le fait ont moins besoin

d'instruction, seront les seuls instruits, puisque les

autres n'auront plus la ressource des camps
federaux.

Enverra-t-on sans choisir? On aura une si

grande inegalite de capacite et de preparation

que d'une part I'instruction des plus forts sera
retardee, et de lautre les plus faibles seront hors
d'etat de profiter de ce qu'on leur enseignera.

Mais on insiste; on formera, dit-on, des in-

strueteurs; est-ce serieusement que l'on presente
cet argument

16*
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Ivi, SV«« une identité absolue d'intention, >»

msjorite et !s minorité, ont envisagé les moven»
d'exécution ««us un aspect totalement diilerent.

Is commission s pense «omme Is Luisse entière

qu'il lsllsit doter Is confédération d'êtsblissemen»

d'instruction, appropries aux besoins du tems et
capables de maintenir en Kon renom I etat militaire
de notre patrie.

H,es projets présentes psr Aonsîeur le colonel
Uîrziel, soumis s une longue discussion, ont obtenu
l'assentiment de Is majorité, ils seront transmis sux
«1st« qui en connaîtront les détails et en apprécieront
le mérite.

lXous dirons quelles étaient les propositions de

Is minorité.
H,a majorité psrt de ce principe que l'école de

l'Koune s produit des résultats avantageux, qu'elle
est généralement appréciée, que psr «ont» e les

camps ont toujours êtê inutiles, que ls «Ismeur

publique s'élève contre eux; que psr oonsêquent
il lsut les supprimer, ou su moins les suspendre
pendant trois ans.

dominent propose-t-elle de les remplacer?
Ln donnant une grsnàe extension s l'école de

l'Koune.
Llle en augmente la durée,
Llle maintient le» arme» spéciales,
Llle v appelle l'êtst-msjor ledersi, dans uns

lorte proportion;
Llle X appelle les armes de l'inlsnterie, de Is.

csvslerie et àes carabiniers;
Llle erêe un personnel nombreux d'instructeurs,

elle leur assure des trsitemens élevés.

Ln résume cette ê««Ie dont Is dures totale sers
de six semaines, renfermer» pour un tems plus ou
moins long compris dsns cette limite, un personnel
d'environ i3oo militsires.

I^s dépense de cet établissement est portée à

i5o,ooo lrsncs de Luisse psr sn.
1?el est l'esquisse àu plan àe Is majorité, nous

abandonnons le développement des détail» sux or»

gsne» «lnciels qui doivent la taire valoir.
^vsnt de présenter des objections, la minorité

Jede» interessiteli, auch die Antrüge der Minorität,
»elche der geschätzte eidgen. Oberg KiMèt,.<2«usl««t.
bildete, zu vernehmen. Die weniger wesentlichen
Punkte lassen wir jedoch weg und theilen nur seine
Meinung über den wichtigsten Punkt/ die Verdes»
serung der Central > MilitärunterrichtSanstalren,
mit.

doit reconnaître, qu'elle est à'scoorà «ur plusieurs
points avec Is majorité, elle pense comme cette
àernière,

a. que Is durée de l'école doit être augmentée,
A, que les armes spéciales, dites srmes savantes.

doivent v recevoir une instruction sussi bonne

que nos circonstances le comportent,
«. que l'êtst-mgjor ledersi, doit v être appelle en

proportion notable,
</. que «et établissement doit être doté successive-

ment des constructions et du mstêrie! q»! lui
manquent,

e. cms les camps fédéraux ne «déminent pas d une
manière sstislsissnte dsns leur êtst actuel.

Nsis elle ne veut pss sve« Is majorité introduire
Is zk»° division s t'ècole de l'Koune, elle veut an
contraire conserver en l'smêliorsnt, l'institution àe>

camps kêàêrsux.

Ln principe rie» n'est plus désirable «ans àoute

que «l'introduire les srmes de I infanterie, de 1^

cavalerie et des carabiniers s l'école de l'Koune,
mais lorsqu'on arrive s l'application, «n tourne <1sn«

un cercle de diltlcultês.
lües àillicultês résultent àeàiverses circonstances.

«. On se plsint, depuis quinze snnêe» que les <M>

ciers d'artillerie n'arrivent pas à l'Koune «utlis-
ssment, préparés, que sers-ce sveo le» «ilìciers
d infanterie dont on n'exige souvent dsns le csn-
ton» aucune instruction préalable, comme «on-
ditîon de nomination?

ö. Li l'on veut donner uns instruction un peu
relevée, la préparation et le tems manqueront.

Li I on se borne sux manoeuvres de Is plaine
d'exercice, s quoi bon cette grande dépense, et
le grsnàe établissement de l'Koune?

o. Lnverrs>t»on de cksque «solo» le» Komme» les

plus intelligens, slors ces Kommes distillés,
vkoisis et qui psr le lsit ont moins besoin d'in-
struction, seront les seul» instruits, puisque Ie>«

autres n'auront plus la ressource des camp's
ledêrsux.

Lnverrs-t-on sans ckoisir? On surs une si

grande inégalité de capscitê et de préparation

que à'une part l'instruction des plus torts sei.i
retaràêe, et de I sutre les plus faibles seront K«i>

d'etat àe profiter àe ce qu'on leur enseignera.
Zlsis «n insiste; on formers, dit-on, de» in-

«lruvteurs; est-ce sérieusement que l'on prê«ente
cet argument?

16'
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Est-ce dans sept semaines pour des officiers,
dans trois semaines pour des sous-of'ficiers, que l'on
formera des instructeurs?

Ils rapportei-ont de Thoune des idees confuses,
ils auront beaucoup effleure, et n'auront rien appro-
fondL

N'est-il pas ä craindre que, les chetifs resultats

que l'on obtiendra paraissant si disproportiones avec
la depense et le temps employes, il ne s'eleve une
clameur generale contre cet etablissement? et que
Thoune ne perde en bon renom ce qu'on aura voulu
lui faire gagner en extension?

Nous aurions beaucoup ä dire, si nous entrions
dans les details du projet; nous ne le ferons pas,
parceque nous concevons que les details d'execution

peuvent changer, cependant nous invitons les hommes

qui seront charges de cet examen a porter leur
attention sur les points suivans :

«. L'emploi des diverses semaines.
fi. L'excIusiondanscetteecoledeschefsdeBataillon.
r. La formation de deux petits bataillons formant

une petite brigade sous les ordres d'un colonel
federal.

d. La disposition qui fait faire ä chaque grade les
fonctions du grade inferieur; ä l'inverse de ce

qui est generalement pratique.
e. Surtout nous invitons ä reüechir serieusement

sur le nombreux personnel attache ä I'instruction,
quarante et un instructeurs! six personnes at-
tachees ä la direction; oü trouvera-t-on, bon
Dieu! ce personnel malgre les traitemensqüon
lui attribue?

Qu'on ne s'y trompe pas, la premiere et la seconde

annee dans la ferveur de la nouveaute, on poussera
i'intruction avec ardeur; mais plus tard desappointe
quant aux resultats, on en reviendra ä faire de

l'exercice, parce que c'est plus facile et plus com-
mode; alors le decouragement viendra, on aura
renonce aux camps, on renoncera a l'ecole, que
restera-t-il

On ne renoncera pas aux camps, repond la

majorite, on propose de les suspendre pendant trois
ans pour les reprendre avec plus de fruit, lorsqu'on
aura prepare un etal-major et des cadres capables
de les faire cheminer.

II y a evidemment ici une confusion; conservera-
t-on tout a la fois, les camps et l'ecole? si c'est l'in-
tsntion, il faut se resigner a une depense effrayante.

Et cet etat-majör, ces cadres qu'on aura prepare,

dit-on; ce seront donc ceux qui anront passe ä l'ecole
dans les trois annees precedentes; mais ces hommes

seront donc alors toujours et exclusivement appelles,
cela s'accordera-t-il avec leurs convenances parti-
culieres et cela avancera-t-il beaucoup 1'instruction
des autres

Au surplus nous faisons concession de toutes
nos craintes et nous regardons comme convenu, que
non seulement cette pretendue instruction ne sera

pas une confusion epouvantable, mais au contraire
qu'elle atteindra son but et que par eJle treize Cents

militaires appartenant ä toutes les armes reunies
seront \erses chaque annee plus ou moins instruits,
dans l'armee federale.

Tel serait le resultat le plus heureux du Systeme
de la majorite.

Exposons maintenant ce que la minorite voudrait

y substituer.
Suivant eile

a. La duree de l'ecole de Thoune serait augmentee.
b. Les armes de l'artillerie et du geniey prendraient

part.
c. L'etat-major federal j serait appelle dans une

bonne proportion.
Cet etablissement conserverait essentielle-

ment le caractere d'une ecole, il serait dote

au für et ä mesure du materiel qui manque.
d. Quelques mesures seraient adoptees, pour don¬

ner la garantie que les officiers appelles ont une
instruction prealable süffisante et qu'ils peuvent
profiter de I'instruction superieure qui sera
donnee.

Pour mettre l'ecole en etat d'atteindre avec ces
conditions nouvelles le but de son Institution, son
budget annuel serait porte ä trente mille francs.

Le quartier-maitre general et l'inspecteur general

d'artillerie seraient charges d'etablir le plan
d'instruction pour les armes de l'artillerie et du genie;
ils s'adjoindraient un colonel de l'etat-major general
pour determiner le cours d'etude des officiers de

l'etat-major.
Ces plans seraient soumis ä l'approbation de la

commission d'inspection militaire.
Voila ce qui concerne l'ecole.
Relativement aux camps federaux
Nous avons reconnu, que I'institution ne chemi-

nait pas d'une maniere satisfaisante, faut-il en con-
clure que I'institution soit mauvaise? nous ne Ie

pensons pas.
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Lst-ce àsns sept semaines pour des «lnciers,
>iänz trois semaines pour des sous-ollicier», que l'on
l<»meis des instructeurs

Ils rapporteront cle 'llioune des idées confuse»,
ils auront beaucoup ellleurè, et n'auront rien appro-
tondi.

ÎV'esl il pas « craindre que, les cbêtifs résultats

que l'on obtiendra paraissant si disproportions avec
la dépense et I« temps employés, i! ne s'élève une
clameur générale contre cet établissement? et que
I nonne ne perde en bon renom ce qu on surs voulu
lui l'aire gagner en extension?

Nous aurions beaucoup » dire, si nous entrions
dans les détails du projet; nous ne ie ferons pas,
parveque nous concevons que les détails d'exécution

peuvent cbsnger, cependant nous invitons les nom»
mes qui seront cbsrgès de cet examen s porter leur
>,Itontio» sur les points suivsns:

a. l^, emploi des diverses semaines.
5. I/exclusion dsns cette école des cbels deLstsillon.

l.a formstion de deux petits bataillons formant
une petite d, igsde sous les ordre» d'un colonel
fédéral.

,/ l^,s disposition qui tsit taire s cksque grade les
fonctions du grade inférieur; s l'inverse de ee

qui est généralement pratique,
e. Surtout nous invitons s rêllêedir sérieusement

sur le nombreuxpersonnel attacks s l'instruction,
quarante et un instructeurs! six personnes st-
tsckêes s la direction; «û trouversion, Kon

Dieu! ce personnel malgré les traitemens qu on
lui sttribue?

Hu'on ne s'v trompe pas, ls première et ls seconde
année dans ls ferveur de Is nouveauté, on poussera
i'intruction avec ardeur; mai» plus tard désappointe
quant sux résultats, on en reviendra s faire de

l'exercice, parce que c'est plus facile et plus com»
mode; slors le découragement viendra, on aura
renonce sux csmps, on renoncera à l'école, que
resters»t-il?

On ns renoncera pas aux camps, répond Is ms»

joritê, on propose de les suspendre pendant trois
«ns pour les reprendre sveo plus de fruit, lorsqu'on
surs prépare un êtst-msjor et des cadres capables
de le» faire ekemiaer.

IIv s évidemment ici une confusion; conservera»
t on tout s Is fois, les csmps st l'école? si c est l in-
tsntion, il faut se résigner à une dépense ellravsnte.

Lt cet «tat-msjôr, ces cadre» qu'on surs prêpsrè,

dit-on; c« »eront dono ceux qui auront psssë s l'êvols
dsns le» trois années précédentes; msis ces Komme»

seront donc alors toujours et exclusivement appelle»,
cels s'accordera-t-il avec leurs convenances parti»
«ulières et cela gvsncers-t-il beaucoup l'instruction
des autres?

^u surplus nous faisons concession de toute»
nos craintes et nous regardons comme convenu, que
non seulement celte prétendue instruction ne sers

ps» une confusion épouvantable, msis su contraire
qu'elle atteindra son but et que psr «lie treize cent»
militaire» appartenant s toutes les srmes réunie»

seront versés ckaque année plu» ou moin» instruit»,
dans l'srmêe fédérale.

l ei serait le résultat le plus Keureux du svstêms
de Is majorité.

Lxposons msintensnt ee que la minorité voudrait
v substituer.

Luivsnt elle
a. I^,s durée de l'école de l'Koune serait augmentes,
ö. l>e» srmes de Isrlillerie et du génie v prendraient

psrt.
o. I^êtst-msjor fédéral v serait appelle dsn» une

bonne proportion.
det établissement conserverait essentielle»

ment le caractère d'une école, il sersit doté

su fur et s mesure du matériel qui manque.
</. (Quelques mesurez seraient adoptée», pour don»

ner ls garantie que le» olllciers appelles ont une
instruction préalable sullîsante et qu'ils peuvent
proliter de l'instruction supérieure qui sers
donnée.

?«ur mettre l'école en état d'slleindre svec ce»
conditions nouvelles le dut de son institution, zon
budget annuel serait porté s trente mille frsnos.

l^e qusrtier-msître gênerai et l'inspecteur gêne-
rai d'artillerie seraient cksrgês d'établir le plan d'in»
struction pour les srmes de l'srtillerie et du gêniez
il» s adjoindraient un colonel de l êtst»msj«r gênerai

pour déterminer le cour» d'étude des «flicier» ds
I'êtat»maj«r.

<üe» plans seraient soumis s l'approbation de Is

commission d inspection militaire.
Voils ce qui concerne l'école.
ttelstivement sux csmps fédéraux
ïXou» avons reconnu, que l'institution ne ckemi-

nsit pss d'une manière sstisfsissnte, fsut»il en con-
clure que l'institution soit mauvaise? nou» ne le

pensons ps».
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Ils ne presentent pas de bons resultats
Parce que les troupes qu'on y envoie n'ont en

general aucune instruction prealable; on ne peut
enseigner le service delicat et important des postes de

campagne et de. guerre au sous-officier qui n'est
jamais entre dans un corps de garde; ni au caporal
qui n'a jamais place une sentinelle devant la maison

commune de son village, ni au soldat qui ne sait
comment tenir son fusil et pour qui les mots Ronde,
Patrouille, Consigne sont du grec ou du latin.

Les camps ne cheminent pas parce qu'il y a une
a.bsence complcte de direction prealable, parce que
tout est laisse a l'arbitraire du commandant; est-ce

un amateur d'exercice on fera de la plaine d'exercice.
Est-ceun hommeägrandesconceptions? ii noyera

la division de deux mille hommes dans un deluge de

mouvemens singuliers et peu comprehensibles; est-

ce un homme minutieux? il occupera ses gens de

rainuties; est-ce un homme a idees generales? il
negligera les details.

Les camps ne vont pas, parce que le terme est

trop court, toutes les depenses generales sont dans

une disproportion choquante avec le tems que l'on

peut consacrer ä I'instruction de la troupe.
Ils ne vont pas, parce qu'ils sont trop faibles en

personnel; ce sont des ombres de division, des idiea
de brigade, des squelettes de bataillon; toutes les

notions sont faussees, le coup d'oeil loin de se former
segäte, la troupe se sent chetive, et c'est unmalheur.

Enfin ces camps ne vont pas parceque cet etat-
major federal rassemble de toutes les parties de la
Suisse n'est pas reuni prealablement d'une maniere
rationnelle pour connaitre, comprendre Ie plan du

campement et se mettre en etat de concourrir a sa

bonne execution. Ce vice est donc non dans

I'institution, mais dans l'execution.
L'institution est bonne, \-j\ y est accoutume et la

coutume est chez nous plus qu'ailleurs un element
de duree.

o. Ils sont un moyen de fusion, de liaisons recipro-
ques, de rapprochement des troupes des divers
cantons entre-elles, et des troupes cantonales

avec l'etat-major federal.
b. C'est par eux que les soldats prennent leur part

des rassemblemens generaux, qu'ils apprecient
l'emploi des sommes appliquees aux reunions
militaires.

e. Ils occupent les esprits, les dirigent vers l'ame-
lioration de nos institutions militaires, et obli-

gent les cantons ä quelques dispositions prea-
lables, avant d'y envoyer des troupes.

d. Par eux on sait ä l'exterieur que la Suisse a

des soldats, qu'elle les rassemble, qu'elle s'en

occupe, qu'elle y consacre de l'argent.
e. Non obstant les assertions contraires, les camps

sont populaires, ils popularisent 1'unilbrme, et
en definitive on n'a rien trouve de mieux a leur
substituer dans les cantons qui s'occupent de
leurs milices, temoin Vaud et Berne.

f. Enfin un camp bien organise est la seule ecole
oü l'on puisse apprecier dans chaque grade, la

capacite des officiers de l'etat-major general.
Si on les supprime qu'on les remplace par une

ecole excellente, on n'cn regarderait pas moins cette
suppression comme lecoup declochequiannoncerait
les funerailles de notre etat militaire.

Onyreviendrait, ditla majorite; nous avons deja
apprecie la valeur de cette assertion.

Si les vices qne nous avons signales sont reels,
oü se trouve le remede?

Evidemment dans la contrepartie des defectuo-
sites indiquees, savoir:

a. En augmentant la duree des camps.
b. En augmentant le nombre des troupes appellees.
C. En prenant des garanties pour assurer une in¬

struction prealable süffisante.
d. En donnant une direction an campement.
e. En y appellant l'etat-major d'avance.

Developpons en peu de mots ces divers points.
1.* La duree des camps devrait etre portee a trois

semaines; cette troisieme semaine sera plus importante

qu'on ne fe pense communement.
Dans un rassemblement nombreux, il y a

toujours au commencement quelque incertitude, eile
tient ä l'ignorance oü sont les chefs federaux du

degre d'instruction des troupes mises sous leurs ordres,
et de l'inegalite inevitable dans I'instruction des troupes

des divers cantons.
La premiere semaine est donc preparation, dans

la seconde l'ensemble s'aequiert.
La troisieme verra de bonnes applications.
Ajoutons que par cette augmentation de duree,

la perle de tems resultant des intemperies sera moins

sensible; ou plutot ces lacunes seront comblees

par des Instructions de regime interieur qu'il vaudra
alors la peine de donner.

II n'y aura plus une disproportion aussi

choquante entre des fraix de route onereux, an Irans-
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Ils ne présentent pss de Kons résultat»
?srce que les troupes qu on v envois n ont en

gênerai aucune instruction préalable: on ne peut
enseigner le service délicat et important des postes de

campagne et de guerre su snus-ollìoier qui n est js»
mais entré dans un corps de garde z ni su «sporsi
qui n s jamais plsoê une sentinelle devant la maison

commune de son village, ni su soldst qui ne sait
comment tenir son lusil et pour qui les mots Ilonde,
?str«uille, (Consigne sont du grec «u du Istin.

le» csmps ne ckeminent pss psrce qu il v s une
absence complète de direction prêslskle, psr«e que
tout est laisse s l'arbitraire du commandant; est-ce

un amateur d exercice? on lers de Is plsine d'exercice.
Lst-ceun Kommesgrande» conceptions? il novera

Is division de deux mille Kommes dsns un déluge de

mouvemens singuliers et peu compi êkensibles; est»

ce un Komme minutieux? il occupera «es gens de

minuties; est-ce un Komme s idées générales? il
négligera les détails.

I^es csmps ne vont pas, psrce que le terme est

trop «ourt, toutes les dépenses générales «ont dsn«

une disproportion «Koqusnte avec le tems que l'on

peut consacrer s I instruction de Is troupe.
lis ne vont pss, psrce qu'ils «ont trop tsibles en

personnel; ce sont de» «moz-e^ de division, des
de brigade, de» ««/«e/e/Zes de bstsillon; toute» les

votions sont faussées, le coup d'oeil loin de se former
segate, Is troupe se sent ckêtive, et «est un msIKeur.

LnKn «es camps ne vont pss psrceque cet ètst»

major lèdersi rassemblé de toutes les parties de Is

Luisse n'est ps» réuni préalablement d'une manière
rationnelle pour connaître, comprendre le plsn du

campement et »e mettre en êtst de voncourrir s »s

bonne exécution. Le vice est done non dsn» l'insti»

tulio», msi« dsns l'exécution.
^'institution est bonne,Hz» v est aooou/ume et Is

coutume est cke» nous plus qu'ailleurs un élément
de durée.

a. lis sont u» moven de lusion, de lisisons rêcîpro»

que», de rspprockement des troupes des divers
cantons entre-elles, et des troupe» cantonales

avec l'êtst msjor ledersi.
i. O'est psr eux que les soldats prennent leur part

des rsssemblemens généraux, qu'ils apprécient
l'emploi de» sommes appliquées sux réunions
militsires»

e. !I» occupent le» esprits, le» dirigent vers I smê-
liorstion de nos institutions militsires, et oKIi»

gent les cantons s quelques disposition» près-
Isbles, avant d'v envoyer des troupes.

<ii. ?sr eux on sait s l'extérieur que Is Luisse «

de» »oldats, qu'elle les rassemble, qu'elle s'en

«coupe, qu elle v conssvre de I argent,
e. Non obstsnt le» assertions contraires, les camp»

sont populaires, ils popularisent l'uniforme, et
en dèlinitive on n'a rien trouvé de mieux à leur
substituer dans les cantons qui s'occupent de
leurs milices, témoin Vsud et Lerne.

/. Lnlin un camp bien organise est la seule école
ou I on puisse apprécier dsns cksque grsde, Is

capacité des ollîciers de I êtst-msjor général.
Li on les supprime qu'on les remplace par une

école excellente, on n'en regarderait pss moin» cette
suppression comme le coup de clocks qui annoncerait
les funérailles de notre ètst militaire.

On v reviendrait, dit la majorité; nous avons dêj»
apprécie Is vsleur de cette assertion.

Li les vice» qas nou» s von» signales sont réels,
ou se trouve le remède?

évidemment dsns Is contrepartie des dêteetuo-
site» indiquées, savoir:

a. Ln augmentant Is durée des csmps.
ö. Ln augmentant le nombre des troupe» appellees,
c. Ln prenant de» garanties pour s»surer une in-

«lruotion préalable suffisante.
</. Ln donnant une direction su campement,
s. Ln v appellant l'ètst-m.ijor d avance.

Développons en peu de mots ces diver, point».
1." I^s durée de» csmp» devrait être portée s trois

semaine»; cette troisième semaine sers plu» impor»
tante qu'on ne le pen»s communément.

Dsn» un rassemblement nombreux, il v s tou-
jours su commencement quelque incertitude, elle
tient s l'ignorance ou sont les cbels lèilêrsux du
degré d instruction des troupes mises sous leurs ordre»,
et de l'inégalité inévitable dan» l'instruction de» trou-
pes des divers cantons.

I^s première semaine est donc préparation, dsn»
Is seconde l'ensemble s'acquiert.

I.» troisième verra de bonnes application».
Ajoutons que par cette augmentation de durée,

la perte de tems résultant des intempéries «ers moins

sensible; ou plutôt ces lacunes seront comblée»

psr des instructions de régime intérieur qu'il vaudra
alors Is peine de donner.

ll n'v surs plus une disproportion aussi «Ko-

quante entre des lrsix de routs onéreux, »» trans»
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port de materiel dispendieux, des etablissemens
considerables et la brievete du tems employe.

Sans doute trois semaines sont peu de chose

encore, mais dans notre Suisse il faut savoir se
restreindre dans de justes limites. Selon le plan de

la majorite quatre semaines est le tems pour lequel
eile se propose d'appeler ä l'ecole nouvelle des de-
tachemens d'infanterie.

2.° La minorite propose en second lieu, de

doubler le nombre des troupes appellees. II serait

porte de 4600 a 4700 hommes.
II y aurait deux batteries, deux escadrons, quatre

compagnies de carabiniers, un detachement de sa-

peurs; mais Ie nombre des bataillons ne serait pas
double, il serait porte ä huit au lieu de six et la force
des bataillons serait de 45o hommes au lieu de 3oo
comme a present.

Par ce moyen on obtiendrait la possibilite de

faire connaitre aux officiers et aux troupes, en quoi
consiste la combinaison reelle des differentes armes
et leur action veritable; on pourrait les employer
d'une maniere rationnelle.

En augmentant la force des bataillons, on pourrait

toujours les conserver ä un effectif, qui leur
permettrait de manoeuvrer, tandis qüaujourd'hui en
defalquant les absens pour cause de service, et les

malades, les bataillons deviennent des compagnies;
et en verite la vraisemblance, le bon sens et le coup
d'ceil sont perpetuellement fausses. L'esprit de vie
qui agit toujours sur les corps nombreux, animerait
ces masses.

Les officiers federaux et les officiers superieurs
de troupes pourvus de commandemens, quiressem-
bleraient mieux ä ceux auxquels ils peuvent etre
appelles, recevraient une instruction utile pour eux,
indispensable pour le pays au profit duquel ils doivent
exercer leurs grades; ils donneraient la mesure de
leur capacite; apres des camps semblables on saurait
ä quoi peuvent etre propres des commandans de

division, des commandans de brigade, des chefs d'etat-
major, des adjutans etc.

Mais pour obtenir ces resultats il faut accorder
la 3toe condition que nous avons indiquee.

3." Des garanties contre l'ignorance absolue
des troupes qui viennent au camp.

On ne saurait trop le repeter, les camps ainsi

que l'ecole de Thoune ne peuvent etre profitables,
si le troupes ignorent les premiers elemens de leur
metier; ces elemens devraient etre deterraines par l'au-

torite federale, les cantons devraient en avoir con-
naissance, et au besoin des inspections faites par des

majorsou des lieutenants-colonels federaux, dans Ie

printems ou dans l'automne, qui precede le campement,

serviraient ä constater que les troupes posse-
dent I'instruction requise.

4.° II serait indispensable, qu'une marche d'in-
struction pour Ie camp fut adoptee par l'autorite
federale; que meditee avec soin, revue, amendee,
suivant les besoins des epoques, eile fut obligatoire
pour les commandans des camps, qui pourraient la

developper Sans en alterer les prineipes, aujourd'hui
tout le tems du commandant est absorbe pour com-
poser des reglemens de camp, de service de sante,
d'ambulances et d'hopitaux etc. etc.: ouvrages que
les successeurs conserveront, abregeront, modifieront
suivant leur bon plaisir.

5." II faudrait encore que les officiers de letat-
major federal et l'un des officiers superieurs de

chaque corps, appelles huits jours au moins avant
les troupes, recussent une instruction effective qui ne
fut pas bornee comme aujourd'hui ä des promenades
insignifiantes.

La minorite peut se tromper sans doute, mais
eile est intimement convaineue que des camps ainsi
ordonnes auraient des resultats tout autre, que
ceux qu'ils offrent aujourd'hui; eile est convaineue,

que la defaveur qui plane sur cette Institution dis-

paraitrait, que les officiers et les soldats en appre-
cieraient l'importance, en rapporteraient des im-
pressions durables qu'ils communiqueraient ä leurs
alentours; que ces camps auraient un retentissement

avantageux hors de la Suisse; eile est convaineue enfin,
qu'ils donneraient a nos troupes non pas une
instruction complete, mais une instruction relativeraent
süffisante, eu egard a nos circonstances particulieres,
superieure ä celle qü~s rapporteraient de Thoune,
suivant le plan de la majorite ; capable de leur faire
entrevoir comment il faut comprendre la guerre, et
de leur mettre sous les yeux, ce qui leur manque
pour la faire honorablement dans ce siecle.

II semble a la minorite qu'elle a cet avantage
sur la majorite, que cette derniere va en tatonnant,
demander un essai de trois ans; qu'elle n'a pas l'air
d'avoir confiance en ce qu'elle propose, de bien savoir

ce qu'elle veut, sera-ce un ecole? une reunion de
cadres tandis que la minorite procede par conviction.

D'ailleurs si eile se trompe, les choses au moins
resteraient dans leur etat, l'ecole de Thoune aurait-
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port «e materiel dispendieux, 6« êtsKIissemens

eonsidêrsbles et Is brièveté àu tems emplovè.
Lsn» cloute trois semaines sont peu cle vbose

encore, msis clsns notre Luisse il lsut s»voir se
restreindre clsns «le justes limites, selon le plan <le

I» majorité quatre semaines est le tems pour lequel
elle se propose d'appeler s l'école nouvelle «les dè-
tsckemens d'intsnterie.

2.6 llis minorité propose en seooncl lieu, «le

doubler le nombre des troupes sppellèes. Il serait

ports de 460« s 4700 bommes.
II v sursit deux batteries, deux escsdrons, quatre

compagnies de carabiniers, un dètscbement de ss»

peur»; msis le nombre des bataillons ne serait pas
doublé, il sersit porte s duit au lieu de six et Is torce
des bstsillons sersit de Höo bommes su lien de 3oo
comme s présent.

?ar ce moven on obtiendrait Is possibilité de
taire connaître sux olncier» et sux troupe», en quoi
consists Is combinaison rèsile des différentes srmes
et leur action véritable; 0» pourrait les employer
d'une manière rationnelle.

Ln augmentant. Is torce des bstsïllon», on pour»
rsit toujours les conserver s un effectif, qui leur
permettrait de manoeuvrer, tandis qu'sujourd'Kui en
défalquant les sbsen» pour csuse de service, et les

malade», les bstsillons deviennent des compagnies;
et en vsrils Is vraisemblance, le bon sens et le coup
d'oeil sont perpétuellement làussês. I/e»prit de vie
qui sgit toujours sur les corps nombreux, animerait
ee» masses.

I^es «lncïers lëdèrsux et le» «lneiers supérieurs
de troupes pourvus de commsndemev», qui ressem»
blersient mieux s ceux auxquels ils peuvent être
appelle», recevraient une instruction utile pour eux,
indispensable pour le pavs au prolît duquel ils doivent
exercer leurs grades; ils donneraient Is mesure de
leur ospscitêz sprès de» csmp» semblable» on «sursit
» quoi peuvent être propres des commsndsns de di»

vision, de» vommandsns de brigade, de» cksts d'ètst»

msjor, des sdjutsv» etc.
Asîs pour obtenir ce» résultat» il lsut accorder

Is Z»»»° condition que nou» avons indiquée.
3." /?es La^att/kes contre l'ignorance sbsolue

de» troupe» qui viennent su csmp.
On ne «sursît trop le répéter, les csmps ainsi

que l'école de l'Koune ne peuvent être prolitsbles,
« le troupe» ignorent les premier» êlèmen» de leur
métier z ces êlèmen» devraient être déterminé» psr .'su-

toritê fédérale, les canton» devraient en svoir con-
naissance, et su besoin des inspection» laite» par de»

major» ou de» Iieutensnt»»colonels ledêrsux, dsn» le

printem» ou dans Isutomne, qui précède le campe»
ment, «ervirsisnt s constater que le» troupe» possè»
dent l'instruction requise.

4.» II sersit indispensable, qu'une msrcbe d'in»
struction pour le csmp lut adoptée psr l'autorité
fédérale; que méditée svec »oin, revue, amendée,
suivant les besoins de» époques, elle lut obligatoire
pour le» commsndsns des camp», qui pourraient la

développer «ans en «Itérer les principe», aujourd'Kui
tout le tems du commsndant est sbsorkê pour vom»

poser des rêglemen» de esmp, de service de «sntè,
d'ambulance» et dkôpilsux etc. etc.: ouvrages que,
les successeur» conserveront, abrégeront, modifieront
suivant leur bon plaisir.

ll faudrait encore que les ofLviers de l'êtst-
msjor ledersi et l'un des ollîciers supérieurs de

cksque corps, appelle» Kuits jours au moins avant
le» troupe», reçussent une instruction e^ìsc/ève qui ne
tut pas bornée comme aujourd'Kui s de» promenade»
insignilisnte»,

I.S minorité peut se tromper sso» doute, mais
elle est intimement convaincus que de» csmp» ainsi
ordonnés auraient des résultat» tout autre, que
veux qu'ils offrent aujourd'Kui; elle est convaincue,
que Is défaveur qui plane sur cette institution dis-

paraîtrait, que les «llìciers et les soldats «n spprè-
cièrsient l'importance, en rapporteraient des im-
pressions dursbles qu'ils communiqueraient s leur»
slontour»; que ces csmps auraient un retentissement

svsnlsgeux Kor» de Is Luisse ; elle est convaincue enlin,
qu'il» donneraient s nos troupe» non pss une in-
»truvtion «?<»»/?/5/s. mais une instruction relstivement

eu êgsrd s nos circonstance» particulière»,
supérieure s celle qu'^ rapporteraient de l'Koune,
»uivsnt Is plan de Is majorité; capable de leur taire
entrevoir comment il lsut comprendre Is guerre, et
de leur mettre sous les veux, ce qui leur manque
pour Is faire Konorsblemsnt dans ce siècle.

II semble s Is minorité qu'elle s cet avantage
sur Is majorité, que cetts dernière vs en tstonnsnt,
demander un s»ssi de trois sas; qu'elle n'a pas l'sir
d'avoir conLsnce en ce qu'elle propose, de bien savoir
ce qu'elle veut, serg-ee un école? une réunion ds
cadres tandis que Is minorité procède psr conviction.

D'ailleurs «> elle «e trompe, ls» vkoses su moin,
resteraient dsns leur ètst, l'école de l'Koune sursit»



— 127 —

conserve son caractere d'ecole, qui lui a bien reussi;
que I'extension proposee pour les camps soit utile
ou mauvaise, on en pourra juger des le premier
campement, y persister ou y renoncer: tandis que
les resultats du Systeme de la majorite ne pourront
point etre apprecies avec certitude ä la fin de ces
trois annees d'epreuves, apres lesquelles il faudra

pourtant prendre un parti decisif.
Examinons maintenant le Systeme de la minorite

sous Ie point de vue financier. Nous n'avons pas
besoin d'entrer dans des details minutieux, nous

pouvons presenter un calcul parfaitement appreciable.
Les camps coütentactuellement LSse. 59,000
en les doublant nous aurons 118,000
en les portanta trois semaines

au lieu de 15 jours, nous devons / i47,5oo
augmenter la depense d'un

quart *) 29,600'
en les maintenant tous les deux ans,
il y aurait ä reserver chaque annee,
la nioitie soit 73,750
nous mettrons par somme ronde 75,ooo
auxquels on ajouterait le budget
de l'ecole de Thoune 3o,ooo

Total francs io5,ooo
au lieu de L. i5o,ooo demandes par la

majorite; economie 45,ooo
si l'on voulait n'avoir un camp que tous

les trois ans il y auroit ä repartir en
trois annees la somme de francs i47,5oo

soit par annee 49,166
ou par soinme ronde 5o,ooo
plus le budget de Thoune 3o,ooo

Total francs 80,000
au lieu de i5o,ooo
economie 70,000

Mais, dira-t-on, il faut estimer une depense
non seulement en regard de la somme depensee,
mais aussi selon l'utilite de la depense. Cette con-
sideration est tres fondee. Examinons donc sous
ce rapport les resultats compares des deux systemes.

Pour une depense de i5o,000 francs la majorite
de la commission dit qu'elle versera chaque annee
dans l'armee environ treize cents militaires qui au-
ront passes ä l'ecole.

*) Nous tlisons un quart, quoique l'augmentalion de tems
soit d'un tiers, parceque toutes les depenses generales
du premier etablissement, de route etc. serveut pour
trois semaines comme pour deux.

De ces treize cents retranchons ceux qui appar-
tiennent aux armes de l'artillerie, du genie et aux
diverses branches de l'etat-major general, qui dans
les deux systemes continueront ä suivre l'ecole de
Thoune ä peu pres 33o, resterait 970 militaires Verses

chaque annee dans l'armee par le Systeme de la

majorite.
D'autrepart, suivant la minorite les camps etant

doubles en personnel, et conserves tous les deux

ans, se serait plus de 4600 hommes tous les deux

ans, soit 23oo hommes tous les ans, qui passeraient
a cette instruction. En resume: depense moindre
d'un tiers, instruction deux fois plus repandue.
On peut maintenant apprecier le deux systemes.

9iacf)dcf)tcn au$ itt Sibgenoffenfdjaft.

(SJortfetjuna.)

£agfa(3ungdoerhanb(utta,en. 2fm 15.Suli
feftritt man jur SBeftanblung bei Slnfragö ber £>6er<

aufffditöbcbörbe, betreffeitb bie Umgeftaltung ber
gewöhnlichen £hunfcftule in eine Sentral*
9Wilitär*Utiterrt'cftt$attftaft. ©leid) »on 2ln«

fang fpracft man ficft für Stieberfemittg einer Sommiffion
aui. 3n her Umfrage würbe fehr hejweifelt, oh bie

aui bem neuen Sntwurfe jtt erwartenben Stefultate
im SSerljältnift ju ben Ungeheuern Äoften fein würben/
unb oh bie Sibgenoffenfdjaft unb bie Santone biefe

Soften üher fid) ju neftmen im ©tanbe waren. Sd
würbe fobann ju jet'gen gefueftt, bafj bie SBorfcfttage

bem geftofften 3wede in »iclfaefter SSejie&ung nieftt }it
entfpredjen fcftet'nett, unb ei ganj gewiß hei einer
SSermefjrung unb Sßerhefferung ber jetzigen Unterricftri?»

anftalten, fowie hei ber heffern Sinridjtung ber Uebungä*

lager fein Scwenben haben tonne. Mi biefen unb
ähnlichen ©rünben wollte eine ÜJlcinung oon ben

SSorfeftlagen ganj ahftrahiren mtb ficft an ben beliehen»

ben modus vivendi hatten, bie anbere hingegen batte

ficft t'n biefetbett, infoweit fie »on bem Spm. Oberften
Srilliet amenbirt worben finb, einctelaffen. Slnbrrer«
fet'te» witrbe ber fehhafte SBunfcft auägrbrudt, bafj man
boeft baö fcftwrijerifefte SOiilitcirwefcn auf alte moglicfte
SBeife heben möge; man hewietj, wit fehr bie SiN
genoffenfeftaft in biefer Sejiehung jurücf tft. Sir
Defonomie fei hier nieftt am flat)\ benn feftreite man
m'cftt fort, fo tonne bai früher »erwenbet« (Selb ali
t'n bai SBaffer geworfen augefeben werben. SBofle

man nidjtö für beu Unterricftt tbun, fo folle man bai
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conserve son esrsvtèrs « école, qui lui s bien réussi;
que l'extension proposée pour les csmps soit utile
«u mauvaise, «n en pourra juger dès le premier
campement, v persister ou v renoncer: tandis que
les résultats du svstème de la majorité no pourront
point être spprêoiè» svec certitude s la Ln de ces
trois années d'épreuves, sprès lesquelles il faudra

pourtant prendre un parti décisif.
Examinons maintenant le svstème de Is minorité

«ou» le point de vue financier. Nous n'avons ps»
besoin d entrer dsns des détails minutieux, nous

pouvons présenter un calcul parfaitement appréciable.
l.e» csmps coûtent actuellement I^Lse. öc),ooo

en les doublant nous surons li8,00<)
en les portant s trois semaines

au lieu dei5 jours, nou» devons / i47,5oo
augmenter Is dépense d'un

quart *) 2«,,5uo ^

en les maintenant tous les deux ans,
il v sursit s réserver cbsque snnèe,
la moitié soit >73,7öo

nous mettrons psr somme ronde 7ö,ooo
auxquels on sjoulersit le budget
de l'école de l'Koune 3o,«oo

l'ois! trsnv» ioö,oo«
«u lieu de 1^. .3o,«oo dèmsndès par Is

majorité; économie 46,000
»! I on voulait n avoir un camp que tous

le» trois ans i! v survit s rèpsrtir en
trois snnèe» Is »omme de francs >47,60«

,oit psr snnèe 49,106
ou psr somme ronde » öo,ooo
plu» le budget de l'Koune > 3«,««o

l'otsl francs 80,000
»u lieu de i3«,«oo
économie 70,000

Rais, dirs-t-on, il fsut estimer une dépense
non seulement en regard de Is somme dépensée,
mais sussi selon l'utilité de Is dépense, dette con»
sidèrstion e»t tré» fondée. Lxsminon» donc sous
ce rspport le» résultat» comparés des deux svslêmes.

Z?«ur une dépense de >5o,«0l> trsnc» Is msjoritè
de l» commission dit qu'elle versera cksque snnèe
dsns l'srmêe environ treize cent» militaires qui su»
ro»t psssès s l'école.

^> kious <ti»«us un cjusrt, cjuoiljue rsulzraevtsii«o lie tri»,
»«it d'un tiers, psrceyue toutes les dépenses gëuêrûles
du premier ètsblisserneiit, cke route etc. servcut pour
trois semsive» eomnie pour deux.

Ds ce» treürs cent» retrsnckon» ceux qui sppsr-
tiennent sux srmes de l'artillerie, du génie et sux
diverse» brsnebe» de l'ètst-msjor général, qui dan»
le» deux »v»tême» continueront s suivie l'èools de
l'Koune s peu près 33o, resterait 0,70 militsires verses
cksque snvêe dsns I armée psr Is svstème de Is

majorité.
D sutrepsrt, suivant Is minorité le» csmps étant

douKIè» en personnel, et conservé» tou» le» deux

sn», se »ersit plu» de 460« Komme» tou» les deux

sn», »oit 23«o Kommes tou» Io» sn», qu! ps»»ers!ent
s cette instruction. Ln résumé: dépense moindre
d'un tiers, instruction fois plu» répandue.
On peut msintsnsnt spprècier le deux svstème».

Nachrichten aus der Eidgenossenschaft.

(Fortsetzung.)

Tagsatzungsverhandlungen. Am 15. Juli
schritt man zur Behandlung des Antrags der Ober«

aufsichtsbehörde, betreffend die Umgestaltung der
gewöhnlichen Thunschule in eine Central-
Militär - Unterrichtsanstalt. Gleich von
Anfang sprach man sich für Niedersetzung einer Commission
aus. In der Umfrage wurde sehr bezweifelt, ob die

aus dem neuen Entwürfe zu erwartenden Resultate
im Verhältniß zu den ungeheuern Kosten sein würden,
und ob die Eidgenossenschaft und die Cantone diese

Kosten über sich zu nehmen im Stande wären. ES

wurde sodann zu zeigen gesucht, daß die Vorschläge
dem gehofften Zwecke in vielfacher Beziehung nicht zu
entsprechen scheinen, und es ganz gewiß bei einer

Vermehrung und Verbesserung der jetzigen Unterrichtsanstalten,

sowie bei der bessern Einrichtung der Uebungslager

sein Bewenden haben könne. Aus diesen uni>

ähnlichen Gründen wollte eine Meinung von den

Vorschlägen ganz abstrahiren nnd sich an den bestehenden

modu» vivendi halten, die andere hingegen hätte
sich in dieselben, insoweit sie von dem Hrn. Obersten

Rilliet amendirt worden sind, eingelassen. Andererseits

wurde der lebhafte Wunsch ausgedrückt, daß m<w
doch das schweizerische Militärwesen auf alle mögliche
Weise heben möge; man bewies, wie sehr die

Eidgenossenschaft in dieser Beziehung zurück ist. Die
Oekonomie sei hier nicht am Platz; dcnn schreite Man
nicht fort, so könne das früher verwendete Geld alS
in das Wasser geworfen angesehen werden. Wolle
man nichts für den Unterricht thun, so solle man das
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